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3 uperray, Un essal de catechese d’adultes Catechese (Ok-: lungen der menschlichen Situation sSOwie die Hofinungen un! Ängste

tober 196 2) 476477 Ders., Essa1i SUrTr la mentalite religieuse du milieu aufzeigt, die diese Wandlungen wecken und die Schwierigkeit, 1n
chretien: atechese ulı 1961 280—398 ihnen die bleibenden Werte ertkennen, die gewahrt werden MUS-

SC1Il\ Diese Vereinfachung ist, ach Rahner, zunächst eine orde-
mMung die Theologie, vgl. 1ss1on et gräace, Il Serviteurs du peuple Übersetzt VO] Karlherman: Bergner
de Dieu (Paris 1963 2506, Anm und H7 Anm. (deutsches 11g1-
nal Sendung und8 Pastoraltheologische Beiträge [Innsbruck JOSEPH COLOMB1956, ?21956]).

de Ia Potterie et Lyonnet Sß La vie selon l’Esprit (Paris geboren 19 März 1002 in Essertines-en-Donzy, Sulpizianer,
1965 185-—105 1926 ZU) Prieser geweiht. Er estudierte der Katholischen

VO]  > Lyon, ist Lizentlat der Philosophie und Direktor des pastoral-R Vgl Gaudium et Spes. Diese Konstitution ber die Kirche in
der Welt VO]  3 heute beginnt damlit, da S1e die tiefgreifenden Wand- katechetischen Instituts VO! Straßburg.

ur MLLA VOH G laube und Erziehung
Adolf Exeler Glaube und Erziehuf1g treften sich jedenfalls 1n der

Ermutigung des Menschen ZU Menschsein. Was
Katechese und Pädagogik: die Erziehung angeht, ist fast selbstverständ-

lich, daß diese wesentlich 1in der ErmutigungDas Problem der Einheit einem Menschsein besteht, das prinzipiell auf
ndliche Möglichkeiten hın angelegt ist. Der DC-VO Glaubenserfahrung waltige unspezlalisierte Antriebsüberschuß un!

und Menschse1in die oroße Plastizıtät der Antriebskräfte, die den
Menschen im Unterschied Z 'Lier kennzeich-
nen®; sind Ausdruck seiner prinzipiellen OfFenheit

unendliche Möglichkeiten hıin. Der Mensch
ist ein »V O Grunde her aufgescheuchtes un —-

zufriedenes Wesen. Ständig verlangt ach dem
Je Größeren, das ihm allein genugen kann. Erzie-

Das Wort (sottes äßt sich nicht in die el der hung muß ihm elfen; Aaus der vorgegebenen orlien-
Erziehungsmittel einordnen. Es stellt vielmehr den tierungslosen Unzufriedenheit einer konstruk-
Menschen 1in allen VO ihm selbst geschanenen Po- tiven überzugehen un! menschenwürdigem
sit1ionen, uch 1n selinen pädagogischen Leistun- Dase1in gelangen. Dieses ber besteht nıicht in
SCN, 1n rage Agn ar hat dies ausgedrückt einer möglichs reibungslosen Anpassung die
« DIe grobhe Störung ist nıiıcht mehr gyutzumachen, Gegebenheiten. Erziehung ist keine Dressur ZALT

Ss1e betrifit die eiligen un die Schweine.» ach- Konformität, obwohl s1e oft damit verwechselt
wird. Im Gegenteil: je{le äaußerlich total angC-dem sich ange eit hindurch, besonders un

dem Einfluß der dialektischen Theologie, manche pa Menschen sind gerade durch das, W 4S mal

heologen wiederholt mi1t gewichtigen Gründen Erziehung SENANNT hat,; verdorben worden. EKs
1nNe « Pädagogisierung des Glaubens» DC- x1ibt ine Erziehung, die die berechtigten Lebens-

wandt hatten}, ist bemerkenswerter, impulse der Kinder systematisch drosselt un da-
e1in Dogmatiker Ww1e OSE: Ratzinger sel1ne « Kin- durch auf die DDauer verkümmern äßt Diese Kiın-
führung in das Christentum» konzipierte, daß der werden «schwier12», we1il sS1e n1e s1e selbst se1in

durften.4VO diesem Buch S: « Ks 111 helfen, den
S1e werden sich selbst und auf die Dauer auchGlauben als Ermöglichung wahren Menschse1ins 1in

uUuNSCETCT heutigen Welt LIECEU verstehen...»? DIie anderen ZuUur Last, we1l s1e nicht sich selbst Ain-
große Störung, VO  - der arl amı sprach, soll den konnten un!: unter der Unerfülltheit ihres Da-
damıit gewl nıiıcht geleugnet werden. ber se1ns leiden 7 war mu ß Erziehung dem Menschen
scheint, als musse 11a1l ihren Ort SCHAUCT bestim- uch helfen, sich nach seinen begrenzten Möglich-
LLICIL. S1e wendet sich nicht das Humanum keiten richten ; aber zugleich muß s1e ihn HN

überhaupt, sondern dessen Selbstgenügsam- tigen, immer wieder unangeMECSSCHNC Grenzen
keit, VOL allem aber seine Verkürzung durch CnN. S1e muß ihn efähigen, die verschiede-

1LCIL Weisen der Selbstentfremdung wirksamrägheit un mangelnde Aufgeschlossenheit.
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überwinden. Sie muß ıhn anNnSPOKNCN, sich nicht mit christliche Erziehung haben ange vorwiegend
dem Gegebenen abzufinden, nicht als das Frag- domestizierend gewirkt; Ss1e ange auf
lose hinzunehmen un:! sich dariın schlecht un Indoktrination, auf Bravheit un Konformität be-
recht einzurichten, sondern ach den größeren aC. als daß INl ihnen nicht mMIt einer funda-
Möglichkeiten auszugreifen. mentalen Skepsis egegnen mußte Ihre Distan-

Wo die Glaubensbotschaft unverstelltZ Zuge zierung VO  a der Pädagogik geschah nicht deshalb,
kommt, welist S1e 1m Vergleich einer VCI- we1l INa sich davor hüten wollte, das Wort Gottes
standenen Erziehung 1ne frapplerende Serie 1den- einem fragwürdigen Erziehungsmittel herabzu-
tischer Elemente auf. Leider wird dies 1n der Kate- würdigen, sondern deshalb, we1l das, 1n
chetik bisher 1Ur verhältnismäßig wen1g gesehen einer Erziehung, die diesen Namen verdient (und
Ks sich indes, auf Darstellungen des Chr1- in einer Katechese, die einer olchen Erziehung

achtzugeben, die al nicht pädagogisch verwandt ist), al nicht recht ertfaßt wurde. Es
gemeint sind, die aber gleichwohl für eine päd- X1bt 1Ne Glaubensunterweisung un ine Erzie-
agogische Orientierung der Katechese ungemein hung, die sich für christlich Cn die aber ihre
viel bedeuten können, w1ie etw2 die bereits DSG- Unchristlichkeit dadurch erweisen, daß S1e das
Aannte « Einführung 1in das Christentum». el1i- Menschsein verkümmern lassen. Kıine solche Ert-
gionspädagogik un Katechetik stehen VOTL der ziehung «veranstaltet» das Christsein in einer
allerdings nicht ganz leichten Aufgabe, die 1jler VWeise, daß e1 die echte Menschwerdung nicht
und in äahnlichen anderen Entwürfen bereitliegen- 1LL1U!r gefährdet wird, sondern kurz kommt. He
den Erkenntnisse fruchtbar machen für die selten wird die wahre Entfaltung der TC
Glaubensunterweisung un die relix1öse Krzie- elit un der Hochherzigkeit erdrückt durch

derhung. Was lier über den Personbegrift C Angstmoralität un Gesetzlichkeit,
Sagt Wwird®, hat immense Bedeutung nıcht 11Ur für Freude (Guten ist vleltfac. die ehemmthe1it
1ne orthodoxe Glaubenslehre, sondern für ine gegenüber dem Bösen oder dem verme1intlich Bö-
Erziehung, die über individualistische Verengung SCIl tonangebend.® Kın wichtiger Grund für diese
hinauszukommen bestrebt ist. Person als realisierte Verkümmerung leg darin, daß sich die Relig1ons-
Relation und Hingabe, das Ineinander VO höch- pädagogik und die Katechetik weıithin nicht mM1t
ster Individualität un höchster Kinheit, konkret der Pädagogik eingelassen en Wo aber auf
t{aßbar 1n der Begegnung mit dem Menschen Jesus®, ine gesunde pädagogische UOrientierung verzich-
dies es hat immense pädagogische edeutung. tet wird, entsteht die Gefahr, die Katechese
Das gyleiche gilt NC  - der Glaubensgemeinschaft, nicht 11UT7 einzelnen Punkten, sondern urch-
die WI1Ir Kirche ICTAMEN! Wenn Christsein nicht W OD gehend 1in einer 7welfachen VWeise verengt wird:
eine zufällige Gruppenbildung ist, sondern 1ine S1e verkümmert ZUr Indoktrination und ZU. 1tuell-
«Wende 1ns eigentliche Menschsein hinein»”, dann moralischen Dressur. Glücklicherweise stÖOßt bei-
bedeutet dies, daß die Gemeinschaft der Christen des in wachsendem aße auf Ablehnung VO  i
eine wesentliche Chance für die Verwirklichung selten der jungen Menschen, allerdings oft erst
menschlicher Gemeinschaft überhaupt ist, WEC1111 dann, WECI1111 schon vieles verdorben ist.
und in dem Maß die Kıirche das ist, W4S S1e sein
oll Im Bekenntnis ZU einen Gott, das Jahrhun- Dienst G lauben und Befreiung des Menschenderte hindurch VO  - vielen Christen mMI1t ihrem

Z SCIHEN MöglichkeitenBlute bezahlt wurde: 1in nicht ein isoliertes
religiöses Phänomen, EersSt recht nicht engstir- Immer och 1st vielerorts eine bedenklich VCI-

nigen Fanatismus, sondern e1in entschiedenes Aufgabenstellung der Katechese anzutrefien:
und für die Menschwerdung des Menschen höchst Man ist zufrieden, WECI1111 Katechismus un!
bedeutsames Ne1in ZuUur SoOluthe1 und Totalıtät «gekonnt» sind un WE die Menschen, die iNall
der politischen aC. ein Nein, das sich SCH dieser Kenntnisse als < Gläubige» anspricht,
schließlic‘ als fundamentale Befreiung des Men- ihre Religion «praktizieren», WE s1e äAußere
schen auswirkte.?® Vorschriften einhalten und bestimmte Riten und

Was hier exemplarisch einem einzigen dog- ebräuche vollziehen Auf solche Welise ber WCI-

mMatischen Werk aufgezeigt wurde, müßte sich 1n den Katechese un: SOgENANNTE relig1öse Erziehung
der Katechese auswirken. Leider äßt die and- ZUE Hindernis für die Entfaltung lebendigen
läufige Katechese 1ine wıirksame Ermutigung zu Glaubens bzw. relig1ösen Lebens IIenn hiler neh-
Menschsein weithin vermissen. Katechese un IMIl die Kenntnisse un die außeren Handlungen
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den Atz dessen CIn worauf s1e hinwelsen ollten un Entfaltung aller seiner Kiräfte, auch der
S1e verdecken das Eigentliche, dessen Ausdruck schöpferischen, dann 1St nıiıcht erstaunlich, daß
S1e se1n sollten. Das Kigentliche 1st jenes en der jJunge Mensch eines ages das erstickende und
mit Gott, das TATN: dann wahres en ist, WEC111) ihm uNaNSCIMNECSSCHNEC Netz der 1ihm zugemuteten
alle Bezüge des mMENSC Lebens durchtränkt. religiös-moralischen Lebensformen zerreißt, weil

Die "Tendenz Z relig1ösen Wissen un Z das Gefühl hat, werde durch die Religion
Ritus ihrer selbst willen isSt nıcht ErsSt ein Phä- se1in Menschsein betrogen.!?

neuzeitlicher Entartung des Christentums. Kine Erziehung, die den Schöpfergelst xylaubt,
Sie 1st fast alt w1ie der Glaube selbst und MUu. un! die daran glaubt, daß die unendliche Zukunft
darum immer wieder VO  @ entlarvt un be- des enschen 1n Jesus, dem Christus, schon be-
kämpft werden. Wır Enden S1e EeELwa 1m amp der ZFZONNECN hat, muß die Gtrenzen> die den
Propheten, WCC1111 diese sich ein rituali- Menschen auf umzaunten arkwegen halten möch-
stisches Bußwesen wenden, 1n dem INa  ' O  e u  D S1e muß das Schöpferische, die erhnderische
durch relig1öse Praktiken durch echte DBe- Phantaste für CGott un die Menschen, den Unter-
kehrung die Versöhnung MI1t (sott erlangen. nehmungsgeist 1m Namen Gottes un den illen
Wır en Ss1e ebenso 1m ampJesu mM1t bestimm- ZUr Eroberung un Gestaltung wecken VCIL-
ten Gruppen seiner Zeitgenossen, be1 denen eben- suchen.

weithin die außere relig1öse Praxıis die Stelle
des echten inneren Lebens Wr DIie Eint- VL Ineinanderwirken VON reifender Lebenserfahrungarvung verkürzten relig1ösen Lebens bleibt 1ne und konkreter Glaubensgestaltdauernde Aufgabe kırchlicher Erneuerung. |DITS
YKENANNTEN Erscheinungen s1ind deshalb der sub- e  S Mensch steht VOL der Aufgabe, 1n einem le-
tilste Feind des relig1ösen Lebens, we1l S1E G benslänglichen achstumsprozelß feilen!
jel Betrieb ber das Fehlen dieses Lebens hin- einem Wachstumsprozelß, der unverme11dlich durch
wegzutäuschen vermögen, und we1l derjenige, der eine VO Krisen hindurchgeht und immer
ZAHT: Reinigung anNnSECLZtT, leicht als e1InN! «der Reli- wieder den Anlauf erforderlich macht. uch
100.» oder «des Jaubens» Schlec.  1n angesehen das Wachstum 1m Glauben ist nicht davon ausSSC-
wird. Wır dürfen nicht VErSgECSSCH, daß Jesus ViC)  n OTMMiNEN. I)Darum 1st für den, der sich die
durchaus frommen Leuten 1m Namen (sottes un relig1öse Erzichung jJunger Menschen bemüht,

der elig1o0n willen Tode geDraC t wurde.10 bedeutsam, daß die natüurlichen V oraussetzun-
Christliche Katechese, die diesen Namen veralent, CI des Glaubens wahrnimmt und erns nımmt
muß otrlentiert se1in, daß einem wahren ”Zzu SCLIL werden diese V oraussetzungen über-
I[Dienst Glauben und damıt einem wahren Cn. Kın jJunger Sochol. der wen1g die
1Iienst Menschsein kommen kann. Wo ein Erfahrung des Vertrauens gemacht hat, daß
ind den SOgENANNTEN «Glauben» 1L1U!r kennen- keinem Menschen trauen CIMAaY, kannn uch
lernt als 1nNe Summe VO  - auswendigzulernenden den Glauben Gott nicht auf bringen. Wer mit
rätselhaften Aussagen und als Summe VO Vor- seinem Schicksal hadert, AA verbittert isSt un
schriften un Verboten, kann diese We1ise des n1emals fertiggebracht hat, hrlıch «danke»
Kennenlernens sich be1 wachen Menschen als G ‚SACN, 1st VO selinen V oraussetzungen her nicht
rekte Erziehung Z Unglauben ausw1irken.1! ah1g ZULT: Feiler der Eucharistie. Diese wenigen
Wenn das ind nämlich den INdrucen muß, Beispiele mogen 1er genugen, das Ineinander-
eligion se1 VOLI em dazu bestimmt, die Kinder wirken der Reifungsprozesse MEeCNSC  cher und
«brav» machen, > daß S16 die KErwach- <yläubiger Grundhaltungen aufzuzeigen.

Obwohl sich immer den PINEN Glaubennıcht belästigen, daß der «Jiebe (Sott» un:
seine Anwiälte mMI1t ihnen zufrieden se1n können, handelt, mMu. doch jedesmal die Vorläufigkeit der
annn ist nicht erstaunlich, daß ein vitaler jJunger früheren ÜLE durchbrochen werden und W
ensch 1n diesem Sinne nıicht relig1Öös sein will. Hor1zonten Platz machen. DIies ang damıt
1ele Aufkündigung des Glaubens gyeschieht SaIMNIMNCI, daß der Glaube nicht ine chnell erlern-
der Freiheit und Selbständigkeit willen Wenn der bare Summe VO Wahrheiten ist, sondern ine
jJunge Mensch nıcht erfährt, cdaß beim en MmMI1t ICS Existenzweise, 1n der der Mensch einbezogen
(Gott gerade die Freiheit un Selbständigkeit wird ia die Relation Gott un 1n die ewegun
geht, ine orundlegende Freigabe unı ine des Gottesvolkes 1m Zuge der Geschichte Nur in
dem Menschen gerade gemäße eanspruchung je Ansatz kann sich die desjenigen
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Lebens entfalten, die dem Menschen jer zuteil ken och sehr 1in den nfängen, als daß mMan

wird. Ähnlich WIe das Kind nicht definiert werden darüber bereits Verbindliches DE könnte. Me!1-
kannn als kleiner Erwachsener, hnlich w1e ind 1st mMan ber Vermutungen un: Hypothesen
se1n un! Jugendlicher se1in spezifische Verwirk- och nıcht hinausgekommen.?® WAar hat INa  H DC-
lichungsformen des einen Menschse1ns sind, äahn- nerell längst die Vorstellung aufgegeben, 1iNalil

lich ist uch der Glaube des Kindes nıcht ine VCLI- musse bere1its den 14jährigen es gESAYT aben,
kleinerte Ausgabe des Glaubens des Erwachsenen. WAas für das Verständnis des Christentums und für
Kr ist ein Glaube, w1e eben 1Ur dieser Alters- den Vollzug des Aa4uDens durch das en
stufe entspricht, un wıird unzulänglich, ein hindurch wesentlich ist. Sicherlich ist bereits vieles
Erwachsener ihn unverarbeitet über die verschle- geschehen für ine dem jeweiligen er ANSTCMMCS-
denen Lebensabschnitte hinweg bewahren z SCI1C Aktivierung der Kinder un Jugendlichen.
Im Unterschtie: manchen der heute och übli- ber ist och nicht überzeugend gelungen, die
chen katechetischen Darstellungen pricht die phasenspezifischen Antrıiebe der verschliedenen
chrift selten VO Bewahren bzw. VO Verlieren Alterss  en aufzugreifen, S1Ce deutlich mit
des Glaubens, mehr ber VO  n der Notwen- dem sich entwickelnden Glauben korrespondieren.
digkeit eines beständigen Wachsens 1m Glauben.28 Genau dies aber ware nötig, damit der Glaube Z

Den Glauben kann INall nicht bewahren; 1NAan befreienden AÄAntwort auf die tiefsten Sehnsüchte
des Menschen wird, die WAar oft och nicht artı-kann ihn e ZUr vollen KEntfaltung kommen oder

verkümmern lassen. Der Katechet mMu. ein waches kuliert sind, trotzdem aber das en bestimmen.
Sensorium für die Unterschiede 1n den eifungs- Genau dies ware nöt1ig, damıt der Glaube als
stutfen entwickeln, die Menschen entsprechend NT: Menschwerdung erfahrbar wird. hne diese
ihrer jeweilligen Situation begleiten können. [DIie Urientierung bleibt der Unterricht 1im Glauben
Fähigkeit un! Bereitschaft, immer wieder 11IC  C er Modernisierung das Aufdrängen einer
lernen, auch 1m Bereich des Glaubens, wird heute rtremden Welt
immer bedeutsamer. Dementsprechend dürfen Un- Inzwischen ist, wenigstens als Postulat, neben
terricht un: Erziehung nıiıcht versuchen, einem die entwicklungspsychologische Betrachtungs-
einmal un! für immer eingenommenen «Stand- welse jene andere eten, die die epochaltypi-
Dunkt» führen, der das ILen lang maß- schen Aspekte in den 1icC faßt, die Verän-
vebend bleiben muüßte Erziehung und Unterricht derungen 1in der Mentalität, auf die die Glaubens-
führen vielmehr 1n einen freiheitlichen Entsche1i- unterweisung Rücksicht nehmen mu(3.16 Die Ju-
dungstaum hine1in bzw. helfen dazu, diesen Raum gendiforschung, die inzwischen einem sehr

erringen. Die jeweilige Glaubensgestalt eines fangreichen Gebilet ausgeweltet wurde, VEeLIMASTa a E aı  En — n d A
Menschen hat ihre Bedingtheit, ihre hasenspezl1- A4zu viele Anregungen geben.!
fische Ausrichtung und ihre Relativität. Durch e ber die entwicklungspsychologische un! CPO-
benserfahrung un! durch tiefere Erkenntnis seiner chaltypische Orilentierung hinaus ist notwendig,
selbst und der Welt wandelt sich mit Notwendig- daß die Katechese die gyrundsätzliche Prozeßhaf-
eit auch der au igkeit des Glaubens in den Blick faßt e1 tritt

dann nicht 11Ur der Prozeß 1Ns€ der sich
1m einzelnen Menschen abspielt, sondern uch derDringliche ufgaben der Katechetik Prozeß, der 1m Glaubensbewußtsein der(als Glaubenshilfe <UFr Menschwerdung yerstanden)) Glaubensgemeinschaft VOLT sich geht Hier kommt

DIe Aufgabe, die sich 1im Blick auf die ständig sich 1a ber die entwicklungspsychologische
wandelnde Glaubensgestalt für die Katechetik un jugendkundliche Betrachtung hinaus einer
stellt, muß einiger Ansätze immer och als wichtigen pastoraltheologischen un: damit genuln
ungelöst betrachtet werden. Natürlich wäre katechetischen Fragestellung. Der Religionsunter-
wünschenswert, eindeutig SCIL, in welchem richt Mu diesen Prozeß bewußt machen, damit die
Alter welche TIhemen der Unterweisung unı wel- Gläubigen, ob aktuell oder potentiell, Aaus der blo-
che Texte der besonders ANZECMESSCIL sind, BßBen Konsumhaltung gegenüber dem schon VOL-
WwI1e sich die Aspekte des Glaubens Jesus als den handenen Glauben herauskommen un einer
Christus normalerweise verschieben, Wa11l1il S1INN- Participatio aACLUOS2a 1m Glaubensbewulßbitsein DC:
vollerweise VO  > «Schuld» un «Sünde» die ede langen können.
se1n solil ber die Aussagen ber die entwick- Be1 alledem kannn die Katechese heute nıicht
lungspsychologischen Aspekte der Katechese stek- mehr den Glauben als selbstverständlich VOLAaUS-
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setzen. Sie muß OS damit rechnen, daß VO  D de- kommen. WAar kommt die Katechese nicht daran
NCI, die ihr teilnehmen, viele n1emals Z ech- vorbel, Entscheidungen ordern ber diese
ten Glauben und ZUr gesunden kirchlichen Praxıis Forderung darf nicht in unpädagogischer Weise
vorstoßen werden oder e1 bleiben Wo aber früh einsetzen oder al negative Entscheidun-
Katechese verstanden wird als Zzu Mensch- SCI provozlieren. Die Entscheidungen der er
se1n, da VCLMAS s1e auch denen 1e] bedeuten, und Jugendlichen sind zunächst punktueller Natur,
die über ine distanzierte un! zugleic skeptische und ist wichtig, daß der Weg offenbleibt für ine
Sympathie für Glaube un: Kirche nıcht hinaus- IL NSerie Entscheidungen.

Belege be1 Reinhard Droß, Religionsunterricht und Verkündi- progressif» LLEILLNEINL. Aus Z el Joseph GColomb, SCI-

ZUNg, Systematische Begründung der katechetischen Praxıis se1t der 1CE le l’Evangile. Manuel catechetique (Parıs 19| 1, 193—325 e-
dialektischen Theologie (Hamburg 1964 1te I’homme) 1 245456 (La GCatechese AU:  e divers apcS de

* Josef Ratzinger, 11  ührung 1n das Christentum unchen ”’homme). ose! Dreißen, Grundlinien heutiger Katechese (Mün-
196 Otrwort. chen 1967 (Grondlijnen [0]0)8 6CI vernieuwde schoolkatechese.

3 Vgl. Arnold Gehlen, Der ensch. Seine Natur unı Stellung 1n Katechetisch Programma OOI de Jagere school. Katechetisch Pro-
der Welt onn *1950) 60—65, 285—400. STammma CO de m1iddelbare school, Nijmegen) Otto und Felicitas

Vgl Hans Müller-Eckhard, Erziehung ohne Zwang, Krıitik der Betz, Stationen des Glaubens (Freiburg 1965
Wunschbildpädagogik (Freiburg 1962 16 Vgl Pierre abın, Die Glaubenskrise der Jugend (Trier 1963)

Ratzinger aaQ bes. 142—1950. Les Jeunes et la foi | Lyon]) T1C! Feifel, Die Glaubensunterweisung
ebı 89—-197. und der abwesende (Gott. Not und Zuversicht der Katechese im

7 eb 279 Kraftfeld des nglaubens (Freiburg 19065); Colomb aaQ I 45 /
Vgl. eb 7983 bIis 372
Vgl. Otto Betz, Zumutung des Glaubens Ansätze für die reli- U7 Eintührende efr! Aavlı Ausubel, Das Jugendalter (Mün-

g1Ööse Erziehung angesichts eines Glaubensverständnisses chen 1965); Hermann Giesecke, Jungsein 1n Deutschland München
unchen 19 46—5 ), 09—74.: 1967 (TE Hubertus Halbfas, Jugend und Kirche (Düsseldorf

10 Vgl Ernst Käsemann, Der Ruf der Freiheit Tübingen “19068) 1965 Andreas Flıtner, Glaubensfragen 1m Jugendalter (Heidelberg
25—58 War Jesus 1beral? 1961); 1220 .raf Blücher, Die Generation der Unbefangenen

11l Vgl Utto etz aa0Q (Düsseldor: 19
12 Vgl Marc Oralson, Zwang der 1e. Psychologische Grund-

lagen der religiösen Erziehung (Da  urg 1963 mour Con-
tralinte ? | Paris 1961]) EXELER

13 Vgl Kor 2,1 13,11, 14,20; Eph 4,13 1 Phıiıl 1,9 Kol 1,9
ess 2,12, An Pe 2,10. geboren A Februar 1926 in Eschendorf (Kreis Steinfurt), 951

14 Zu den verschliedenen Glaubensgestalten vgl. Adol£ Exe- ZU! Priester geweiht. Er studierte der Universität Münster, dok-
ler, Glaube Jesus, den Christus. Unser Dienst Christusglauben torlerte 1957 1n Theologie, habilitierte sich 1964 und se1it 1969 ist GE
der heutigen Jugend (Freiburg 19 Liegee, ündig 1n Professor für Pastoraltheologie der Katholisch-theologischen
Christus (Freiburg °1965) es ans le Christ | Bruxelles 1960]) Fakultät der Universität üUünster. Kr veröfientlichte: Wesen und
Heinrich Spaemann, Urilentierung 1N (Düsseldorf 1967 Aufgabe der Katechese (Freiburg Br. 19 DIie Cu«c Gemeinde

15 Hier ware die gesamte Auseinandersetzung den «catechisme (Maiınz 19

benslehre un! die Kirchengeschichte. Während
die den „entralen Gegenstand des schuli-arl Ernst Nipkow schen Religionsunterrichts bildet, hat der Konfir-
mandenunterricht die Unterweisung 1n den aupt-Welche «Ihemen un stücken des Katechismus und die Einführung 1n
den Gottesdienst ZU Mittelpunkt. Kine wichtige«Stofle» sollen außber der

spielt ferner 1er Ww1e dort das Kirchenlied.
Heiligen Schrift 1n der DiIe Gegenstände der Katechese 1im katholischen

Bereich sind aufs (Ganze gesehen dieselben WieKatechese verwendet INAan sieht, steht die chrift 1n der Katechese
niıcht allein Es <ibt 1ne 1e. VO  - anderenwerden «Stoffen» neben iıhr Was 111 angesichts dieses
Sachverhaltes die gestellte Leitfrage? Sollen jene
gENANNTLEN anderen Gegenstände (Kirchenge-
schichte, Glaubenslehre, Liturgie) problematisiert
werden, un! ist ELWa 1LLUr ein Unterricht über dieDie zttelpunktstellung der als Problem biblischen Schriften unproblematisch ? Sollen viel-

Die klassischen Gegenstände der Katechese 1m leicht überhaupt die «Imperative für die 1 künf-
evangelischen Raum sind die Schrift, die Jau- tige Katechese» dadurch gefunden werden, daß
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